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Gesellschaft“ wendet sich der Anwendungsebe- SPIRITUALITATder Sozlalethik Kupert cheule wirbt
„für einen ode of Fthics kirchlicher UOrganl- +  S Rosenberger, Miıchasel: VWege, dıe ewe-
sation“ (127) Auf der Basıs einer pragnanten JEn HFıne Kleine Theologie der Wallfahrt
Skizzierung des sozlologischen Paradigmas der Echter, VWü rZzburg 2005 52) Uuro 12,80 (D)Rational-Choice-1heory wird gezeligt, dass Cdie

Wallfahren 1st ‚6C  „1In stellt der utor,wesentliche Funktion VOoO  3 Religion Cdie Sinnstif-
(ung 1St. ınn Uun: Moralität sSind demnach Inhaber des Lehrstuhls für Moraltheologie
terschiedliche Leitkategorien VOoO  3 Kirche, wobei der Katholisch- Iheologischen Privatunıversıitat
ber das „außermoralische Ziel“ VOoO  3 Kirche L1InZz, Anfang selINes Buches fest ber WA1S SE-
„mit Moralität besser realisiert werden kann.  66 schieht eigentlich bei einer Wallfahrt? Eiıne Ke1l-
(144) xvel Bernd Kunze reflektiert Cdie SO7zlal- he VO  3 exyistenziellen Grunderfahrungen wird
ethik als Herausforderung für Cdie Strukturen vollzogen, Cdie VO  3 hoher anthropologischer
der Kirche. AÄus dem Blick auf den Konsultati- Uun: theologischer Relevanz Ssind: Sehnsucht,
OMNSDIOZCSS bei der Erstellung des gemeinsamen Loslassen Uun: Auftfbrechen, Selbstdistanzierung
deutschen SOozlalwortes der Kirchen un: dem Uun: Unterbrechung des Alltags, Wagnıs, (Janz-
Dialogprozess ın Verbindung miıt dem EXU- heitlichkeit, Wandlung, Cdie (jırenze gehen,
alitätsbrief der deutschen Bischöfe gewinnt Gemeinschaftserfahrung, Heimatlosigkeit Uun:
Perspektiven für 1ne partızıpatıve SOzlalver- Beherbergung, Opfern, Stellvertretung, Globa-
kündigung ın der Kirche. lisierung, Zugehen auf das Ziel, Rückkehr nach

Hartmut Köfß widmet sich der Profilierung Hause diese Stichworte nenn! der utor, Uun:
einer Sozialethik kirchlichen Tehens LEr plädiert jedem Cieser Aspekte geht ın JE einem Kapitel
ın der Urientierung den Zeichen der e1t se1INESs Buches nach IDER Wallfahrtsthema wird
explizit für das christliche Proprium Uun: „Cha- ın selnen verschiedenen Dimensionen mittels
rakterisiert Clie C'hristliche Sozlalethik als 1ne einer exvistenzlalen Anthropologie un: T1heo-
prophetische Disziplin”. (168) logie erschlossen: Der UlOor lotet jeweils Cdie

Abschließend gibt arl Justen einen STO- anthropologische Dimension AaUS, beleuchtet 61€
ben Einblick ın Cdie politischen Möglichkeiten sodann AUS theologischer Perspektive Uun: zieht
einer advokatorischen Kirche Uun: deren SO71a1- Folgerungen für Cdie konkrete Wallfahrtspraxis
ethische Herausforderungen. Uun: -pastoral.

Insgesamt 1st der Entstehungshintergrund Dem Uufor gelingt überzeugend, das
des Sammelbandes deutlich erkennbar: Cdie Wallfahren als privilegierten theologischen
Diskussion der jeweiligen Forschungsschwer- (J)rt aufzuweisen. /war 1st seINe Behauptung,
punkte un: Ansaäatze V  3 SozlalethikerInnen gebe bisher keine Theologie der Wallfahrt,
anhand der breit angelegten rage nach dem allenfalls auf der Ebene der Lexika zutreffend.
Profil der christlichen Sozilalethik. Deshalb ber das Verdienst des Autors dieses Buches
wird kein Anspruch auf 1ne€e einheitliche Po- besteht darin, dass einen umfassenden
Sıt1ionlerung der christlichen Sozilalethik erho- Überblick über Cie zentralen anthropolo-
ben ES gelingt, Cie Stimmenvielfalt des Fachs gischen un: theologischen Implikationen des
aufzuzeigen un: anhand zentraler Herausfor- Pilgerns bietet. uch WE mancher Aspekt
derungen Konturen einer modernen Ozlale- SEWISS noch vertieft Uun: entfaltet werden
thik herauszuarbeiten. ber weIite Strecken 1st könnte 7, B gibt sicherlich uch aufßerhalb
Cie Tendenz erkennbar, das Interesse eiliner des biblisch-christlichen Kontextes 136—- 39)
estärkeren theologischen Konturierung des „Verklärungserfahrungen‘ macht SC-
Fachs un: der rage des christlichen Pro- rade den Keiz dieses Buches AaUS, dass eın
priums verstärken. ntgegen dem Vorwurf Panorama der grundlegenden Ihemen des
der praktischen Irrelevanz der christlichen Mensch- un: C'hristseins vorstellt, Cie sich
Sozilalethik estreicht der Sammelband Cdie Auf- 1m Pilgern W1€ ın einem Brennpunkt bündeln.
gabe der Profilierung WT als 1ne bleibende Der Uufor zeigt, dass über eigene Wall-
Herausforderung heraus, zeigt ber gleichzeli- fahrtserfahrung ebenso verfügt W1€ über hohe
t1g, dass Cie Sozilalethik relevante eıtrage für theologische Reflexionsfähigkeit. Historische
eın SO71lales UOrlentierungswissen einzubringen Informationen über Cie Geschichte des Wall-
imstande lst. ahrens fehlen ebenso wen1g WI1IE konkrete AÄAn-
LINZ Edeltraud Koller ZuUu!r Gestaltung einer Wallfahrt DIie
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◆ Rosenberger, Michael: Wege, die bewe-
gen. Eine kleine Theologie der Wallfahrt. 
Echter, Würzburg 2005. (152) Euro 12,80 (D).

Wallfahren ist „in“ – so stellt der Autor, 
Inhaber des Lehrstuhls für Moraltheologie an 
der Katholisch-Th eologischen Privatuniversität 
Linz, zu Anfang seines Buches fest. Aber was ge-
schieht eigentlich bei einer Wallfahrt? Eine Rei-
he von existenziellen Grunderfahrungen wird 
vollzogen, die von hoher anthropologischer 
und theologischer Relevanz sind: Sehnsucht, 
Loslassen und Aufb rechen, Selbstdistanzierung 
und Unterbrechung des Alltags, Wagnis, Ganz-
heitlichkeit, Wandlung, an die Grenze gehen, 
Gemeinschaft serfahrung, Heimatlosigkeit und 
Beherbergung, Opfern, Stellvertretung, Globa-
lisierung, Zugehen auf das Ziel, Rückkehr nach 
Hause – diese Stichworte nennt der Autor, und 
jedem dieser Aspekte geht er in je einem Kapitel 
seines Buches nach. Das Wallfahrtsthema wird 
in seinen verschiedenen Dimensionen mittels 
einer existenzialen Anthropologie und Th eo-
logie erschlossen: Der Autor lotet jeweils die 
anthropologische Dimension aus, beleuchtet sie 
sodann aus theologischer Perspektive und zieht 
Folgerungen für die konkrete Wallfahrtspraxis 
und -pastoral.

Dem Autor gelingt es überzeugend, das 
Wallfahren als privilegierten theologischen 
Ort aufzuweisen. Zwar ist seine Behauptung, 
es gebe bisher keine Th eologie der Wallfahrt, 
allenfalls auf der Ebene der Lexika zutreff end. 
Aber das Verdienst des Autors dieses Buches 
besteht darin, dass er einen umfassenden 
Überblick über die zentralen anthropolo-
gischen und theologischen Implikationen des 
Pilgerns bietet. Auch wenn mancher Aspekt 
gewiss noch vertieft  und entfaltet werden 
könnte – z.B. gibt es sicherlich auch außerhalb 
des biblisch-christlichen Kontextes (136–139) 
„Verklärungserfahrungen“ –, so macht es ge-
rade den Reiz dieses Buches aus, dass es ein 
Panorama der grundlegenden Th emen des 
Mensch- und Christseins vorstellt, die sich 
im Pilgern wie in einem Brennpunkt bündeln. 
Der Autor zeigt, dass er über eigene Wall-
fahrtserfahrung ebenso verfügt wie über hohe 
theologische Refl exionsfähigkeit. Historische 
Informationen über die Geschichte des Wall-
fahrens fehlen ebenso wenig wie konkrete An-
regungen zur Gestaltung einer Wallfahrt. Die 

Gesellschaft “ wendet sich der Anwendungsebe-
ne der Sozialethik zu. Rupert M. Scheule wirbt 
„für einen Code of Ethics kirchlicher Organi-
sation“ (127). Auf der Basis einer prägnanten 
Skizzierung des soziologischen Paradigmas der 
Rational-Choice-Th eory wird gezeigt, dass die 
wesentliche Funktion von Religion die Sinnstif-
tung ist. Sinn und Moralität sind demnach un-
terschiedliche Leitkategorien von Kirche, wobei 
aber das „außermoralische Ziel“ von Kirche 
„mit Moralität besser realisiert werden kann.“ 
(144) Axel Bernd Kunze refl ektiert die Sozial-
ethik als Herausforderung für die Strukturen 
der Kirche. Aus dem Blick auf den Konsultati-
onsprozess bei der Erstellung des gemeinsamen 
deutschen Sozialwortes der Kirchen und dem 
Dialogprozess in Verbindung mit dem Sexu-
alitätsbrief der deutschen Bischöfe gewinnt er 
Perspektiven für eine partizipative Sozialver-
kündigung in der Kirche.

Hartmut Köß widmet sich der Profi lierung 
einer Sozialethik kirchlichen Lebens. Er plädiert 
in der Orientierung an den Zeichen der Zeit 
explizit für das christliche Proprium und „cha-
rakterisiert die Christliche Sozialethik als eine 
prophetische Disziplin“. (168)

Abschließend gibt Karl Jüsten einen gro-
ben Einblick in die politischen Möglichkeiten 
einer advokatorischen Kirche und deren sozial-
ethische Herausforderungen.

Insgesamt ist der Entstehungshintergrund 
des Sammelbandes deutlich erkennbar: die 
Diskussion der jeweiligen Forschungsschwer-
punkte und Ansätze von SozialethikerInnen 
anhand der breit angelegten Frage nach dem 
Profi l der christlichen Sozialethik. Deshalb 
wird kein Anspruch auf eine einheitliche Po-
sitionierung der christlichen Sozialethik erho-
ben. Es gelingt, die Stimmenvielfalt des Fachs 
aufzuzeigen und anhand zentraler Herausfor-
derungen Konturen einer modernen Soziale-
thik herauszuarbeiten. Über weite Strecken ist 
die Tendenz erkennbar, das Interesse an einer 
stärkeren theologischen Konturierung des 
Fachs und an der Frage des christlichen Pro-
priums zu verstärken. Entgegen dem Vorwurf 
der praktischen Irrelevanz der christlichen 
Sozialethik streicht der Sammelband die Auf-
gabe der Profi lierung zwar als eine bleibende 
Herausforderung heraus, zeigt aber gleichzei-
tig, dass die Sozialethik relevante Beiträge für 
ein soziales Orientierungswissen einzubringen 
imstande ist.
Linz Edeltraud Koller
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persönliche, jgnatianisch gepragte Spiritualität Problemstellung ın ihrer spezifischen kE1igen-
des Autors 1st ebenso deutlich erkennbar WI1IE arlt erfassen vgl 35-61), Cdie logische (nicht
Cie UÜrientierung / weilten Vatikanischen deskripitive!) Klassiikation der religionstheolo-
Konzil. Der klare un: schlüssige Aufbau E1 - gischen Positionen ( Atheismus, Exklusivismus,
leichtert das Lesen Uun: Verstehen. Inklusivismus un: Pluralismus) nachzuvollzie-

In selner Vielseitigkeit un: selner Verknüp- hen (vgl 64-71 Uun: irreführende Vorentschei-
fung VOoO  3 Theorie Uun: PraxI1s spricht das Buch dungen zurückzuweisen etwa Cdie Annahme,
verschiedenste Leserkreise Dem Fachtheo- g1ing „die rage der individuellen Heils-
logen bietet viele ilInteressante Detailbeobach- möglichkeit VO  3 Nichtchristen 172]
tungen un: manche unerwarltele Verknüpfung theologische Urteile über Religionen). e AÄus-
VOoO  3 Aspekten 1wa zwischen „Wagnis’ Uun: einandersetzung mıt der Erfahrung der Vielheit
„Versuchung” (531) Uun: adt 1Nn, Cdie eIN- der Religionen Uun: dem Anspruch eINes echten
zeinen Ihemen weilter auszuloten. Dem Wall- Dialogs (der „auch für Cdie Diskussion kontro-
fahrtserfahrenen hılft CS, das Erlebte besser e1SsEeET Auffassungen Hen sein‘ 111USS$ 1180]
verstehen Uun: tiefer deuten. Dem Leser, der Uun: der dazu erforderlichen Toleranz (die
noch keine Pilgererfahrung mitbringt, macht „nichts mıt Kritiklosigkeit tun hat 1182]

führt einer zweifachen These: e PIR 6£1Appetit, sich auf das WagnI1s „Wallfahrt” eINZU-
Iassen. erstiens 1nN€ christliche UOption Uun: zweıitens Cdie

Helmut GabelWürzburg eINZILE, Cdie ,5 einer genulnen Wertschätzung
religiöser Vielfalt 1ın der Lage” 6£1 (190)

In l 1{ 193-304) 1st Clie zentrale ÄAr-
gumentatıon inden DIie entscheidende E1 -

THEOLOGIE kenntnistheoretische Voraussetzung der PIR
besteht ın der VO  3 John 1ick vollzogenen „Un-+  S Schmidt-Leukel, erry Gott Oohne Gren- terscheidung zwischen der transzendenten

zen Fıne chrıistliche un Oluralistische The- Wirklichkeit ın ihrer unbegreifbaren Uun:Oologıe der Religionen. Gütersloher Verlags- beschreibbaren Unendlichkeit un: UuNsSsSeTETNNaus, Gütersloh 2005 Geb Uuro 30,80
(D) ISBN - 7/79-()-

durch endliche Begrifte un: Vorstellungen
konstituljerten gedanklichen Annäherungen

„WIe versteht Uun: beurteilt das C'hristen- diese Wirklichkeit“ (206) nter Cieser VOT-
([uU  3 andere Religionen? Wiıe versteht un: be- aussetzung könne sich betont der Ver-
urteilt das C'hristentum sich celhbst angesichts fasser bei den verschiedenen oroßen Religi-
der anderen Religionen?” (34) So lautet Cdie TNI1ETN „nich: gegensätzliche Uun: einander

CCentscheidende rage der „1heologie der eli- ausschließende Beschreibungen handeln
gionen, der erIry Schmidt-Leukel, Professor (ebd.) Auf Basıs Cieser Position, Cdie der erf.
für Systematische Theologie un: Religionswis- einen „perspektivenrelativen Realismus“ (224)
senschaft der Unıiversita: G laSgOW ce1t nenntT, wird „Oftenbarung” als 1ne Ausdrucks-
vielen Jahren miıt grofßem Engagement nach- Uun: Antwortform des Menschen auf Cdie Selbst-
geht. ach einer ersten Ausarbeitung der reli- erschließung einer sich unbegreifbaren
gionstheologischen Fragestellung, Cdie sich 1m transzendenten Wirklichkeit angesehen: „DIE
„Grundkurs Fundamentaltheologie” (vgl IhPQ unterschiedlichen OÖffenbarungszeugnisse un:
149 1200 1 | —82) niederschlug, un: selner Ha- Urkunden der Religionen lIassen sich dann als
bilitation „1heologie der Religionen’ (vgl. IhPQ menschliche Reaktionen auf 1ne universale
145 93—-94), legt der Verfasser 1U  3 eın Selbsterschließung der transzendenten Wirk-
Werk VOIL, ın dem selinen Ansatz nochmals ichkeit deuten (216) Folgerichtig 111USS$ Cdie
sammenfasst Uun: auf 1ne Reihe VOoO  3 (Gegen-) PIR davon ausgehen, „dass ESUS C'hristus eın
Argumenten AUS der miıtunter cehr kontrover- göttlicher Heils- Uun: OÖftenbarungsmittler ist  66
S11 Diskussion eingeht. (275) Uun: Clie christologische (Girammatik des

eil —_ unternımmt 1ne sorgfäl- Konzils VO  3 Chalkedon „eIn ImMMeENSES I0-
t1ge Klärung der Fragestellung, der Begriffe Uun: gisches Problem (285) darstellt; „Inkarnation”
des Selbstverständnisses der pluralistischen 1st demnach entweder eın Mythos der 1ne
Theologie der Religionen (PTR) SO 1st wich- Metapher für Cdie Erfahrung, dass „Menschen
t1g, Cdie dogmatisch, praktisch, kriteriologisch, Uun: Menschliches z u Medium göttlicher
hermeneutisch Uun: apologetisch ausgerichtete Selbsterschließung werden“ (291)
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◆ Schmidt-Leukel, Perry: Gott ohne Gren-
zen. Eine christliche und pluralistische The-
ologie der Religionen. Gütersloher Verlags-
haus, Gütersloh 2005. (536) Geb. Euro 30,80 
(D). ISBN 3-579-05219-5.

„Wie versteht und beurteilt das Christen-
tum andere Religionen? Wie versteht und be-
urteilt das Christentum sich selbst angesichts 
der anderen Religionen?“ (34) – So lautet die 
entscheidende Frage der „Th eologie der Reli-
gionen“, der Perry Schmidt-Leukel, Professor 
für Systematische Th eologie und Religionswis-
senschaft  an der Universität Glasgow (UK), seit 
vielen Jahren mit großem Engagement nach-
geht. Nach einer ersten Ausarbeitung der reli-
gionstheologischen Fragestellung, die sich im 
„Grundkurs Fundamentaltheologie“ (vgl. Th PQ 
149 [2001] 81–82) niederschlug, und seiner Ha-
bilitation „Th eologie der Religionen“ (vgl. Th PQ 
148 [2000] 93–94), legt der Verfasser nun ein 
Werk vor, in dem er seinen Ansatz nochmals zu-
sammenfasst und auf eine Reihe von (Gegen-)
Argumenten aus der mitunter sehr kontrover-
sen Diskussion eingeht.

Teil I (29–192) unternimmt eine sorgfäl-
tige Klärung der Fragestellung, der Begriff e und 
des Selbstverständnisses der pluralistischen 
Th eologie der Religionen (PTR). So ist es wich-
tig, die dogmatisch, praktisch, kriteriologisch, 
hermeneutisch und apologetisch ausgerichtete 

Problemstellung in ihrer spezifi schen Eigen-
art zu erfassen (vgl. 35–61), die logische (nicht 
deskripitive!) Klassifi kation der religionstheolo-
gischen Positionen (Atheismus, Exklusivismus, 
Inklusivismus und Pluralismus) nachzuvollzie-
hen (vgl. 64–71) und irreführende Vorentschei-
dungen zurückzuweisen (etwa die Annahme, 
es ging um „die Frage der individuellen Heils-
möglichkeit von Nichtchristen“ [72], statt um 
theologische Urteile über Religionen). Die Aus-
einandersetzung mit der Erfahrung der Vielheit 
der Religionen und dem Anspruch eines echten 
Dialogs (der „auch für die Diskussion kontro-
verser Auff assungen off en sein“ muss [180]) 
und der dazu erforderlichen Toleranz (die 
„nichts mit Kritiklosigkeit zu tun“ hat [182]), 
führt zu einer zweifachen Th ese: Die PTR sei 
erstens eine christliche Option und zweitens die 
einzige, die „zu einer genuinen Wertschätzung 
religiöser Vielfalt in der Lage“ sei (190).

In Teil II (193–304) ist die zentrale Ar-
gumentation zu fi nden. Die entscheidende er-
kenntnistheoretische Voraussetzung der PTR 
besteht in der von John Hick vollzogenen „Un-
terscheidung zwischen der transzendenten 
Wirklichkeit in ihrer unbegreifb aren und un-
beschreibbaren Unendlichkeit und unseren 
durch endliche Begriff e und Vorstellungen 
konstituierten gedanklichen Annäherungen 
an diese Wirklichkeit“ (206). Unter dieser Vor-
aussetzung könne es sich – so betont der Ver-
fasser – bei den verschiedenen großen Religi-
onen „nicht um gegensätzliche und einander 
ausschließende Beschreibungen handeln …“ 
(ebd.). Auf Basis dieser Position, die der Verf. 
einen „perspektivenrelativen Realismus“ (224) 
nennt, wird „Off enbarung“ als eine Ausdrucks- 
und Antwortform des Menschen auf die Selbst-
erschließung einer – an sich unbegreifb aren 
– transzendenten Wirklichkeit angesehen: „Die 
unterschiedlichen Off enbarungszeugnisse und 
Urkunden der Religionen lassen sich dann als 
menschliche Reaktionen auf eine universale 
Selbsterschließung der transzendenten Wirk-
lichkeit deuten“ (216). Folgerichtig muss die 
PTR davon ausgehen, „dass Jesus Christus ein 
göttlicher Heils- und Off enbarungsmittler ist“ 
(275) und die christologische Grammatik des 
Konzils von Chalkedon „ein immenses lo-
gisches Problem“ (285) darstellt; „Inkarnation“ 
ist demnach entweder ein Mythos oder eine 
Metapher für die Erfahrung, dass „Menschen 
und Menschliches zum Medium göttlicher 
Selbsterschließung werden“ (291).

persönliche, ignatianisch geprägte Spiritualität 
des Autors ist ebenso deutlich erkennbar wie 
die Orientierung am Zweiten Vatikanischen 
Konzil. Der klare und schlüssige Aufb au er-
leichtert das Lesen und Verstehen.

In seiner Vielseitigkeit und seiner Verknüp-
fung von Th eorie und Praxis spricht das Buch 
verschiedenste Leserkreise an: Dem Fachtheo-
logen bietet es viele interessante Detailbeobach-
tungen und manche unerwartete Verknüpfung 
von Aspekten – etwa zwischen „Wagnis“ und 
„Versuchung“ (53f); und es lädt ein, die ein-
zelnen Th emen weiter auszuloten. Dem Wall-
fahrtserfahrenen hilft  es, das Erlebte besser zu 
verstehen und tiefer zu deuten. Dem Leser, der 
noch keine Pilgererfahrung mitbringt, macht es 
Appetit, sich auf das Wagnis „Wallfahrt“ einzu-
lassen.
Würzburg Helmut Gabel

Theologie


